
Die Schlacht bei Ailing 
Von Clt1nt-nt B ö h n e 

\'Q'<:nn man von für:>tcnfeldbruck roit denl Auto oach 
Münclien fährt, sich< man unminclbar hinter dem .Mün­
chener Berg" linkerhand eine kleine Kirche auf der An­
hijhc liegen. Man fährt gewöhnlich rasch an ihr \•orbei) 
denn sie unterscheidet sieb nur wcn.ig von den viclcll 
k leinen baieriscben Landkirchen und nieLnand ahnt, daß 
sie z.ur Erinnerung an eine blutige Entschcidungssdllacht 
Z\\'isdien baicrischcn Landsleuten vor 500 Jahren errich­
tet worden ist. 
Die Vorgeschichte dieses bedeutun.gs\'ollen Ereignisses 
führe uns in die \Virrel sbacher Bruderkämpfe, die ihren 
Ursprung in den baierischen Londesteilungen des Mittel­
alters hatten. Man hatce geglaubt, allen gewalttätigen 
Auseinanderseezungen uni die 1v1acht aus dem Wege ge­
hen zu können, ~·enn man das land :l\\'ischen den Söh· 
nen eines Hert sdters bei dessen Tode in entsprechend 
viele Teile a ufte ilte. In \Xlirklid1kcil erreichte n1an :lbcr 
damit das Gegenteil. \"Qie man \Veiß:t sind die Erbtn nur 
selten mit ihrcn1 Anteil an der Erbschaft zufrieden. Sie 
glauben sich benachteiligt und \'ersuchen nun, das ihoen 
angeblich zustehende Erbteil mit Gewalt zuriickzuge­
winnen. 
So \\•ar es auch bei der Teilung ß aicrns am 19. Novcn1· 
bcr 1392 zwi,chen den Brüdern Stephon lll„ Friedrich 
und Joha1Jn II. Die Auseinandersetzungen, die den1 Vol­
ke nur Schaden brachten, dauerten auch noch an zwi· 

sdien ihren Söhnen Ludwig deM Gehärtete~ 'Oll !ilgol­
scadc einerseitS und den Brüdern Ernst und \'\l ilhelm 111. 
'\'On München andererseits. Erst dutrch die Schlacht bei 
Alling am 19. September 1422 fanden sie ein F.nde. 
Ludwig <ler Gebartctc \var eU1 unruhiger Geist und so 
recht ein Kind des Späcmittelalters . . Seine Sch,vester \var 
n1it dem König von Frankreich verhciraccc und hatcc 
ihren Br\lder eingeladen nach Frankreich zu kom1nen. 
Sie nlac:hce ihn 7.Ulll Statthaltet einer großen Prov inz . 
Er benutzte diese Stellung, um s ich zu bereidtcrn. Als 
.et dat'ln nach ei1len1 Jahrzehnt \vie.der nach lngolscndt 
zurückkehrte, fand er das Leben in d ieser kleinen Stadt 
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eintönig und suchte allenthalben Kanlpf und Krieg 111ic 
~io<n Nadiibarn. Nidit nur Adelige der nächsten Um­
gebung wurden verjagt, sondern auch die Klöster schwer 
gesdlädigr . .Er regierte in ih ren Herrschaftsbere:ichen so 
eigenwillig, als sei er hier der Herr. Besonders dos Kloster 
l;ürstcnfeld tiattc schwer unter seinen s tändigen Angrif· 
fcn zu leiden. Es waren keine großen Schlac..itten, die 
hier geschlagen wurden. Er besdiränkte sich gewöhnlich 
auf kleinliche Schikanen, auf einen OberfaH aui ein Dorf, 
'vobei das Vieh weggetrieben v.•urdc und die Bauern 
nach lngolst~dt, Aichach, Friedberg oder nach Schroben­
hausen in Gefangcnsdiaft verschleppt W\lr<lcn, aus der 
inan sle wieder loskaufen nlußte. Keiner glaubte, diese-Ol 
land \ferderber das Hand,verk legen zu könne11. Nicht 
einmal das Konzil, das damals in Kcnstanz tagte, "'agte 
einz.uschreicen und Kaiser Sigisn1und bcsdiränk te sich 
darauf, dem unruhigen Herzog einen \VaffcnstilJsrand 
von vier Jahren Z.\I befehlen. Da der Kaiser keinerlei 
Druck auf den Jngolscädter ausüben konnte, wogten aber 
d ie Kämpfe z,vischen den Herzögen 'veiter hin und her. 
lm Frühjahr 1422 z5hlte man bereits über 550 zer!itÖrtc 
Märkte, Dörfer und Mühlen. Als e• den Münchener Her­
zögen gelang, die Stade r·riedberg zu Uberrun1p.eln und 
in Brand zu ste<ken, sann Ludwig der Gebar1ete auf 
Rache. Hei1nli<.h zog er alle seine T ruppcn zu:samn1en 
und b rachte $ie auf den \'(leg nach München, das ~r eberl· 
folli unvUmutct zu berennen gcd~chte. Sein Feldkcrr 
\Vc.sscnackcr zog mit seiner Schar von \\testen an die 
Stade heran, beschränkte sidi itber zunächst dar~uf, die 
Dörfer Pa.sing, Gauting, Aubing und Cern1ering in 
ßr::tnd zu stecken. Zu größeren Heldentaten hatte er kei­
nen Mut, da er sich mic seiner Vorhut zu schwach 
wähncc. Die .rauchenden FJa1nmcnzeichen wurden in der 
Landeshaupesradt Mü1lchen gesehen. Mit aller Ei1lmütig· 
keit ,·crs::tmmc:lccn sid1 die ßürgcr der St3dt n1it ihren 
Kriegsknechten; man mobilis!crtc die Zünftc1 <lic sich an 
den ihnen zugev.•icscnen Plätten innerhalb de·r Stadt 
san1n1eltcn. Tvlan v.•ußte, daß in1 Falle eines Sieges des 
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lngol~tädtcrs nicht n1ir Schcoullg gerechnet '"'erden konn­
i:c. Dit P~lrizier B3rth, Schrenck, Dichtl und Püccrjd1 
übern:ihmtn das Komm:indo und trw~rtCl~ ,·or den 
Mauern die anrückenden Vortrupps de.s Feindes. Diese 
\\•aren bnld gesdllagen unc.1 zogen sich 7.t1r Hauptn1i·u.+.i 
zurüdl, die die P~ßhöhe dt'S Parsbcrges bei Puchheim 
beset7.t hitlt. - Es ist htute kaum mehr bekannt, daß 
der Vcrkthr von Fürstenfeldbrudt nach München f riihcr 
nicht auf der heutigen Uundes>rraße zog, sondcm den 
Weg über Alling und diesen Paß 11ach Unterpfoffe11hofer> 
na.hn1. 
Inzwischen hatte auch 1-lerzog Ernst 1oeine Streitkräfte 
zusamn1cngcf3ßt. Er ''crcinigcc 5Cine eigenen Kriegs­
knechte mit den wafftnf:ihigen Angehörigen der )7 

Zünfte unc.1 ''erst:irkte sie durd1 die ihm tceuen .;\deligcn 
der näheren Un1geb ung der 1~1aup1s1a.clt und nür ßauern 
aus 28 Ortschaften~ D:inn ging es :\uf Je1t vechaßtcn 
1:eind los. Beim Gut Freiharn kam es a.m 19. St-pttm­
ber 1422 'l.u einem ersttn größeren Zwammensroß. Die 
Scharen des lngolst-ä.dter Herzogs zogen sich k:in1pfend 
zurück un<l ka1ncn ~rst: ~uf den Fluren z,vis«.+.en Alling, 
Puchheim und Hoflach zum Stehen und o rdneten sidi 
hit"r neu. Herz.og Ernst erspähte nun von sci11eo1 Fcld­
hcrrnhügd b<i Hofl•ch. daß Hcr•OS Ludwig seine 
Schbchtfront ungiinms •ufstdlte. F.r (Hen.og EmSt) 
gruppierte deshalb seine T ruppcn so \Jn1, dat! sie lli~ 
geschv.·ächre M.itce des Gegners leicht durd1stoßc1\ kon1\ ... 
ton. Hen.og Ludwig gab ab<r den K•mpf nicht so ..dlncll 
auf. lmmcr "'·ieder s2mmtlte er seine Soldaten, die tun1 
Teil schon die Flucht ergriffen hauen. So d•uerte der 

K.n1pf den ganzen To~ an. 
Den lngolu.'idtern half aller Widersiond nidns. llrsr 
langsan\. d:t.nn immer rasdter "'andten sie .sidl zur Fludlt: 
z.uersr das 2nge·woJ'bcnc. auf leiduc Beute eingestellte 
Fußvolk, dann die dem lngolstädttr Her<og hörige Rit ­
tersch:ifr. Den Fluchtweg nahm n1an über Dach3.u, wo 
viel Volk in1 Sun1pf stecken blieb und den verfolgenden 
Siegern in die H:inde ~cl. Über SO Ritcer sollen im 
Triumph n:ich ~1ündtcn gebracht '9.1ordcn sein. Nur mi l 
sdlv.·ertm Gold konnten sie nach längerer Gcflng:ensdlotf t 
ihre Freiheit wieder erkaufen. 
Die Sclllacht bei Alling war d ie letzte der größeren 
K<a.n'lpfh::indlungen in ditscn1 erbittectcn ßl'bfolgeslrcit1 

de-r über 7.wanzi; J:ahrc gedauert h:atte und ,•iel LC"id 
üb<r Baiern bracht<. Die ~focht Ludwigs war ,-ollStändig 
gebrochen. Er wurde öffentlich zun1 Rcic.-hsfeind erkltirt , 
b lieb aber Zeit seines Lebens ein streitbarer ?vl:tn11. 
Schließlich secx.re ihn sein eigener Sohn LuJwig in Neu­
burg gc.fangcn, nachden1 er ihm ,·orher lngolsc:idt unJ 
Frit'dbcrg genommen h:it;e. ~1:in br3.chte den 75jährigt"n 
im \Vintcr 1445 au( die Veste ß\lrghau)tn, wo er sechs 
j;ihre 11pltcr st:trb. 
An1 Horlacher ßcrg, wo die Scbladtt :i.n~ heftigsten ge­
tobt hotttc, crric:bt~"'lcn die dankbaren Sieger, die Her­
zöge l!mst und Wilhelm, .dem allmld1tigcn Go1t :tu 
Lob und in Ehren der hodigclol>cen jungfr1u Mari2", 
eine K:lpellc, d ie sich in unvcr?indettcr Ge-sralt bis :1u( 

de1\ heutige•\ 1·ag erhalten hat. Bis i1l das vorige jo'lhr­
hundert war hier audl ein Priester an~C)tellt, der ver-
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pflid1tet w:ir, riigJidi eine Messe zun1 Ccdcnken an die 
1"oten dieser Sc:hlacht zu haltei1. Das Benefiziu1n "''~r 
1467 gtsti(tet "'Orden. Zu seiner Au.sst2ttung gehörten 
u . :a. J.udi. Bezüge aus dem Hof Nr. 2 im bcn3d\b3.rtcn 
Wagehried. 
\Veg.cn Enc..-.•ercung des Stiftungsgutes nlußtc d ieses spli­
tcr mit dein Kirchen,•ermögcn de:r Pfarrei Puchhci1n ver­
einist " '<rden. Im Jahre 1856 brannte oußcrdem das 
\Vohnhaus des Geistlid>en ab. Es "'urde nicht wieder 
:iufgcb:tut. Der dortige Gcund ""'urde :tn ci11en Bauern 
von Alling "'erkaurt, der hier ei11c Uk.ononüc ertichtetc. 
licute liegt das Kirdilcin malerisch, aber ha1b vergessen 
und kaum bca.chtet von Jen eilige""n RciSt"ndcn, am Hof­
lacher Hügel. Sie wissen nicht. daß es einen besonderen 
Schatz birgt, der dem Kunstgeschichtler als eines der 
ältc$tcn Dcnk1niiler der baicrisd1e1t M:.llerci der Gotik 
:illgen1ein bekannt isr. Es ist ein Freskogen1älde. d3s ver· 
mutlich der Münchener Maler Gabriel Angler in Jen 
Jahren 1433 - 1435 m11tc. D~s Bild h>t eine Lling• von 
fünf ~1etern und eine Höhe von 2,S Metern, dis 1843 
Professor Sdtlorrhauer1 München, erneuert hatte. Es 
stellt die Danksagung der Sieger an die hl. Maria, Jie 
Patronin ~1ündtetls, d:ir. Vor Maria 1nit ihrem Kinde 
knien J3nksagcnd die Herzöge ia voller Rüstung. Hinlcr 
den Herzligen steht der hl. Georg als Pouon des baie· 
risclicn Fürstenhauses. M:.ria selbst ist un1geben vun deor 
sog. heiligen Sippe : rechts von ih r ihre ·1,vci Scbwcscern 
und die Mutter Anna. An die He!'"~Öge schließen sich die 
,·erbündcttn adeligen Ritter an. Dahinter stehen die 
~fünc:hener Bürger1 jeder einzel ne durch sein Wappen 
auf der Sd1ul1er kcnmlich gemacht. Im Hintergrund des 
Bildes siehe inan die Bogensd1ützen und die Troßbuben. 
Der Fahnenträger in <ll"r ~litte trägi di<" Standarre n1it 
den\ >.1ünchener \'X' appcnt dC1n •• Münchener Kindl•. 
(s V.':1r für den Maler nicht leidit, dic gt'>childerte Sunc 
in möglichst lebc1\diger, 12.nsprechcnder Forn1 v.•icder~u­

gebcn. Hiitcc er eine S«.·hladttendarsrcllung zu \vählen 
gehabt„ " 'äre n1chr Bewegung in das Bild gckon1nlcn. 
Wahrsdieinlich hatte Gabriel Angler den Auftrag erhal­
ten, jede der einzelnen Personen möglichst naturgcrrcu 
darzustellen u11d dem ßadiaucr durch Sdunuck der Rü­
stung und des \Xfappcnsd1ildes lcidit erken11tlid\ zu n\ö'\· 
chcn. 

Qu<llcnn~diwcist; 

Are f in, v.: A1certün1cir und Kunstdcnknt:ilec des baycri· 
sdicn Hcr7.vghauscs. ~il.hu.i1e11 lS54 - 71. 

~1.a. r r r. A. u. \\'1' e s 1ern11 y c r, G.: S111l1tischc &sc.nrti-
bung d1:1 Er.cbisrums ~lündlcn-Freising. Jlq;cn.d>urg: tSSO. 

O c ( e 1 c, A. f.: Rcrum Boi(,\rum scripcorcs. Augsburg 176). 
R t t.z I c r, Sign1und : Gcschiclnc U.aytrns, Cutha 18$9. 

~r c s t c n r i e d c r, 1..: ßt"iträgc zur ""'u~rllindisd1cn Hi<cotic. 
~iünd\cn 1792. 

Ansdlri(c dCJ Vl!rfas$CN: 

Clcmcns Böhnc, SOS fül'$tcnfcldbruc:k, Ludwigsttaße 20. 


